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14 EINLEITUNG

Montag

Liebe Leser,

dieses wunderschöne Buch, welches Sie hier in Händen halten, ist das Ergebnis einer unerwarte-

ten, aber ungemein beglückenden vierjährigen Reise durch die Briefe, Memos und Telegramme 

der Berühmten, Berühmt-Berüchtigten und auch weniger Berühmten. So entstand ein immens be-

friedigendes Projekt, das zunächst als Website existierte, jetzt aber dank der überwältigen-

den Fülle an positiven Reaktionen auch in physischer Gestalt erhältlich ist: ein sorgsam zu-

sammengestelltes Briefe-Museum in Buchform, das Sie durch ein Wechselbad der Gefühle 

schaukeln wird und bei dem selbst die Gebildetsten unter Ihnen hier und da noch etwas dazu-

lernen werden. Ich hoffe sehr, dieser Band wird auch dazu beitragen, die Wichtigkeit und den 

unvergleichlichen Charme der altmodischen Korrespondenz zu verdeutlichen, gerade in unserer 

Zeit der Digitalisierung, in der die Kunst des Briefeschreibens immer mehr in Vergessenheit 

gerät. 

Von Anfang an war die Idee hinter Letters of Note, Briefe, die die Welt bedeuten, den 

interessierten Lesern zugänglich zu machen. Zu behaupten, ich wäre mit dieser eklektischen 

Auswahl, in die Sie sich sehr bald verlieben werden, zufrieden, wäre eine maßlose Untertrei-

bung. An Höhepunkten mangelt es wahrlich nicht, aber lassen Sie mich exemplarisch eine Hand-

voll Beispiele erwähnen, um Ihren Appetit anzuregen. Wir haben einen Brief von Mick Jagger an 

Andy Warhol, der ein unglaublich entspanntes Briefing für ein legendäres Rolling-Stones-

Album-Cover beinhaltet; eine handgeschriebene Notiz von Queen Elizabeth II. an US-Präsident 

Eisenhower, die von Ma'ams höchsteigenem Eierkuchenrezept begleitet wird; ein bemerkenswer-

tes und meisterhaft formuliertes Antwortschreiben eines befreiten Sklaven an seinen frühe-

ren Herrn, nach dessen Lektüre viele von Ihnen die Faust so zufrieden ballen werden wie nach 

einem Sieg; Virginia Woolfs herzzerreißenden Abschiedsbrief an ihren Mann, kurz bevor sie 

sich das Leben nahm; Iggy Pop, der einem jungen weiblichen Fan in Not mit erstaunlichem 

Einfühlungsvermögen wichtige Ratschläge für ihr Leben erteilt, die selbst eiskalte Herzen 

erwärmen müssten; den unglaublichen Brief des Wissenschaftlers Francis Crick 

an seinen zwölfjährigen Sohn, in dem er ihm die Entdeckung der DNS-Struktur erläutert; einen 

erschütternden Bericht, in dem eine sechzigjährige Patientin ihrer Tochter beschreibt, wie ihr 

ohne Betäubung eine Brust amputiert wurde; und ein außergewöhnliches Bewerbungsschreiben 

von einem der genialsten Köpfe der Geschichte: Leonardo da Vinci. 

Auf Ihrer Entdeckungsreise werden Sie Liebesbriefe lesen, Absageschreiben, Fanpost, Ent-

schuldigungsschreiben; Sie werden traurig sein, wütend, erfreut und schockiert. Einer der 
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Briefe – eingraviert auf eine Tontafel – stammt aus dem Jahr 1400 v. Chr., der jüngste Brief ist 

nur ein paar Jahre alt. So unterschiedlich die Korrespondenzen auch sein mögen, ich bin über-

zeugt, dass Sie von ihnen genauso fasziniert sein werden, wie ich es war, und dass sie Sie auf 

eine ganz andere Art und Weise in vergangene Zeiten eintauchen lassen, als ein gewöhnliches 

Geschichtsbuch je dazu in der Lage wäre. Wie könnte man mehr über die Vergangenheit erfahren 

denn als Zeuge der oftmals sehr offenen und unverblümten Schriftwechsel der Menschen, die in 

ihr gelebt haben?

Wichtig war uns, diesen unbezahlbaren Zeitkapseln auch ästhetisch gerecht zu werden. Das 

Buch soll auch für das Auge eine Freude sein. Aus diesem Grund haben wir eng mit den besten 

Grafikdesignern zusammengearbeitet, damit jeder einzelne Brief angemessen in Szene gesetzt 

wird. Wo immer es möglich war, haben wir die Originaldokumente aufgestöbert und Abdruckge-

nehmigungen eingeholt, sodass Sie nicht nur die Abschriften bzw. Übersetzungen vorliegen ha-

ben, sondern das originäre Material, mal handgeschrieben, mal getippt, mal eingraviert. Nicht 

zu vergessen all die kleinen Fehler, die Schmutzflecken, die Knitterfalten im Papier, die den 

Mitteilungen oft erst ihren ureigenen Charakter geben. In den Fällen, in denen ein Abdruck des 

Originals nicht möglich war, haben wir Illustrationen und Fotos (einige davon bislang unver-

öffentlicht) zusammengetragen, die die Briefe ergänzen.

Auf das vorliegende Buch bin ich unendlich stolz. Ich hoffe sehr, dass es einen besonderen 

Platz in Ihrem Bücherregal einnehmen wird und Sie es mit Ihren Liebsten teilen werden. Viel-

leicht, ja vielleicht wird es sogar einige dazu verleiten, wieder einmal zu Stift und Papier 

zu greifen oder auch die gute alte Schreibmaschine zu entstauben und einen eigenen Letter 

of Note zu schreiben. 

Ihr Brieffreund

SHAUN USHER

Letters of Note
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Brief Nr. 001

BUCKINGHAM PALACE

24. Januar 1960

Sehr geehrter Herr Präsident,

in der heutigen Zeitung erinnert mich ein Foto von Ihnen beim Wachtelgrillen dar-
an, dass ich Ihnen noch immer nicht das Eierkuchenrezept geschickt habe, das ich 
Ihnen auf Balmoral versprochen hatte. Nun beeile ich mich, dies nachzuholen, und 
ich hoffe, sie werden ein Erfolg. 

Das Rezept ist für 16 Personen berechnet. Sind es weniger, reduziere ich in der 
Regel Mehl und Milch, verwende die anderen Zutaten aber wie angegeben.

Ich habe auch schon hellen oder dunklen Rübensirup anstatt des Zuckers aus-
probiert und fand das Ergebnis ebenfalls sehr gut. 

Ich denke, dass man den Teig bei der Zubereitung sehr gründlich durchrühren 
sollte, und er sollte vor dem Backen nicht zu lange stehen. 

Wir haben mit großem Interesse und viel Bewunderung Ihr gigantisches Be-
suchsprogramm in so vielen Ländern verfolgt. Wir können bei unseren künftigen 
Reisen nun wohl nicht mehr behaupten, dass man uns zu viel zumutet!

Mit großem Vergnügen denken wir an Ihren Besuch auf Balmoral zurück. Das 
Foto soll eine Erinnerung an den wunderschönen Tag sein, den wir gemeinsam  
verbracht haben.

Alles Gute wünscht Ihnen und Mrs. Eisenhower
Ihre 
Elizabeth II. 

EIERKUCHEN

Zutaten
4 Tassen Mehl
4 EL feiner Zucker
2 Tassen Milch
2 Eier
2 TL Natron
3 TL Weinstein
2 EL zerlassene Butter

Die Eier, den Zucker und die Hälfte der Milch verrühren, das Mehl hinzufügen 
und gründlich untermischen. Dabei die restliche Milch nach Bedarf zugeben,  
außerdem Natron und Weinstein. Schließlich die zerlassene Butter unterrühren.

Für 16 Personen

EIN EIERKUCHENREZEPT

KÖNIGIN ELIZABETH II. AN  
US-PRÄSIDENT DWIGHT D. EISENHOWER
24. Januar 1960

Übersetzt von Andrea Kunstmann

1957, im fünften Jahr ihrer Regentschaft, ab-
solvierte Königin Elizabeth II. auf Einladung von 
US-Präsident Dwight D. Eisenhower ihren ersten 
Staatsbesuch in den Vereinigten Staaten. Der 
Präsident revanchierte sich zwei Jahre später mit 
einem Gegenbesuch: Im August 1959 empfing die 
Queen Eisenhower und seine Gattin Mamie auf 
Schloss Balmoral in Schottland, einem pracht-
vollen, ausgedehnten Anwesen, das seit 1852 im 
Privatbesitz der königlichen Familie ist. Was dort 
vor sich ging und hinter verschlossenen Türen 
besprochen wurde, ist unbekannt. Eines jedoch 
können wir mit Sicherheit sagen: Präsident Ei-
senhower verliebte sich in die königlichen Eier-
kuchen. Und zwar so sehr, dass die Queen noch 
fünf Monate nach der verführerischen Mahlzeit 
einen Brief mit ihrem persönlichen Rezept fol-
gen ließ.
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22 AUS DER HÖLLE

Brief Nr. 002

AUS DER HÖLLE

JACK THE RIPPER AN GEORGE LUSK
Oktober 1888

Übersetzt von Wulf Dorn

Am 15. Oktober 1888 erhielt George Lusk, Vorsit-
zender der Bürgerwehr von Whitechapel – einem 
Zusammenschluss besorgter Bürger, die auf ei-
gene Faust nach der Person suchten, die für die 
als »Whitechapel-Morde« bekannt gewordenen 
Verbrechen verantwortlich war – diesen schau-
rigen Brief eines Unbekannten, der behauptete, 
der berüchtigte Serienmörder Jack the Ripper zu 
sein. Das Schreiben wurde Lusk zusammen mit 
einer kleinen Schachtel zugestellt, deren Inhalt 
sich später als die Hälfte einer menschlichen, in 
Wein konservierten Niere herausstellte. Es wird 
vermutet, dass Jack the Rippers viertes Opfer, 
Catherine Eddowes, die vorherige Besitzerin des 
Organs war. Der Mitteilung zufolge war der Rest 
ihrer Niere gebraten und verspeist worden.

Aus der Hölle

Mr. Lusk,

Geerter

Ich schick Ihnen die halbe Nihre die ich einer Frauh genommen hab
hab sie für Sie aingemacht 
das andre Stück hab ich gebraten und gegessen
war sehr nett.
Ich werd Ihnen vielleicht das blutig Meser schicken das sie rausgeschnitten hat
wenn Sie nur noch eine Weil wahten

gezeichnet

Fang mich doch wenn
Du kannst

Mishter Lusk
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24 Zieh die Uhr auf

Brief Nr. 003

ZIEH DIE UHR AUF

E. B. WHITE AN MR. NADEAU
30. März 1973

Übersetzt von Willi Winkler

E. B. White erhielt im Laufe seines Lebens viele 
Auszeichnungen, und alle waren hochverdient. 
Der 1899 geborene Autor entwickelte sich zu 
einem der bedeutendsten Essayisten seiner Zeit. 
Er schrieb zahllose einflussreiche Beiträge so-
wohl für den New Yorker als auch für Harper’s. 
1959 brachte er zusammen mit William Strunk 
das vielgerühmte Werk The Elements of Style in 
erweiterter Form heraus, das sich millionenfach 
verkaufte. Des Weiteren verfasste er eine Reihe 
von Kinderbüchern wie Klein Stuart oder Wilbur 
und Charlotte, die längst Klassiker sind. Nebenbei 
wird ihm die Autorschaft an Hunderten herrlichs-
ter Briefe angelastet.

Im März 1973 verfasste er diese perfekt formu-
lierte Antwort an einen gewissen Mr. Nadeau, 
der sich wegen der seiner Meinung nach trüben 
Aussichten für die Menschheit an White gewandt 
hatte.

North Brooklin, Maine
30. März 1973

Lieber Mr. Nadeau,

solange es noch wenigstens einen wackeren Mann gibt, solange es noch eine mit-
fühlende Frau gibt, besteht die Möglichkeit, dass diese ihre Mitmenschen anste-
cken und die Lage nicht völlig hoffnungslos ist. Auch in der schlimmsten Phase 
stirbt die Hoffnung zuletzt. Am nächsten Sonntag will ich früh raus und die Uhr 
aufziehen, um meinen Beitrag für Ordnung und Beständigkeit zu leisten.

Die Seeleute nennen das Wetter gern den großen Bluffer. Das Gleiche dürfte 
für die menschliche Gesellschaft gelten – die Aussichten mögen ziemlich trübe 
sein, aber dann reißen die Wolken auf, und mit einem Mal sieht alles ganz anders 
aus. Es ist unverkennbar, dass die Menschheit ein heilloses Durcheinander auf die-
sem Planeten angerichtet hat. Doch als Gesamtheit tragen wir wahrscheinlich die 
Samenkörner des Guten in uns, die lange überwintern, um plötzlich auszutreiben, 
wenn der richtige Zeitpunkt gekommen ist. Die Neugier der Menschen, ihre Hart-
näckigkeit, ihr Erfindungsreichtum, ihre Genialität haben sie in größte Schwierig-
keiten gebracht. Wir können nur hoffen, dass es ihnen die gleichen Anlagen ermög-
lichen, sich daraus auch wieder zu befreien. 

Halten Sie Ihren Hut fest und lassen die Hoffnung nicht fahren. Und ziehen Sie 
die Uhr auf, schließlich ist morgen ein neuer Tag.

Herzlich,
E. B. White
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26 Ich soll hingerichtet werden

Brief Nr. 004

Die Königin von Schottland

am 8. Februar 1587

Verehrter Schwager,

durch den Willen Gottes und zur Buße meiner Sünden, wie ich wohl annehmen 
muss, habe ich mich der Königin, meiner Cousine, ausgeliefert, in deren Gewalt 
ich beinahe zwanzig Jahre verbrachte und viel Unrecht ertragen musste. Nun wur-
de ich durch sie und ihr Parlament zum Tode verurteilt. Doch als ich, um mein 
Testament zu machen, meine Papiere verlangte, die sie mir genommen hatten, er-
hielt ich weder, was ich brauchte, noch einen Aufschub, um meinen letzten Willen 
niederzuschreiben, noch die Erlaubnis, meinen Leichnam gemäß meinem Wunsch 
in Euer Reich überführen zu lassen, wo ich die Ehre hatte, Königin, Eure Schwes-
ter und alte Verbündete zu sein.

Heute Abend nach dem Essen wurde mir das Urteil verkündet: Morgen um acht 
Uhr soll ich wie eine Verbrecherin hingerichtet werden. Mir bleibt nicht ausrei-
chend Zeit, Euch umfassend mitzuteilen, was geschehen ist, doch wenn Ihr bitte 
meinem Arzt und meinen anderen verzweifelten Dienern Glauben schenken mögt, 
werdet Ihr die Wahrheit erfahren und auch, dass ich, Gott sei es gedankt, den Tod 
gering schätze und schwöre, keines Verbrechens schuldig zu sein.

Mein katholischer Glaube und die Aufrechterhaltung meines mir von Gott ver-
liehenen Anspruchs auf diese Krone sind die beiden Gründe für meine Verurtei-
lung, und doch wollen sie mir nicht gestatten zu sagen, dass ich aufgrund der ka-
tholischen Religion sterbe, sondern es sei aus Sorge vor der Störung der ihren. Der 
Beweis dafür ist, dass sie meinen Priester von mir entfernt haben, und obwohl er 
im Hause ist, konnte ich nicht erreichen, dass er mir die Beichte abnehmen und ich 
vor dem Tod die Heilige Kommunion empfangen darf. Stattdessen drängen sie dar-
auf, dass ich den Trost und die Unterweisung ihres Geistlichen annehme, den sie 
zu diesem Zweck hergebracht haben. 

Der Überbringer dieses Briefs und seine Begleiter, die meisten davon Eure Un-
tertanen, werden von meinem Verhalten in meiner letzten Stunde Zeugnis ablegen. 
Es bleibt mir, Euch, den allerchristlichsten König, meinen Schwager und alten Ver-
bündeten, der Ihr immer Eure Zuneigung für mich bezeugt habt, zu bitten, in den 
folgenden Punkten Eure Tugend zu beweisen: erstens aus Nächstenliebe meinen 
untröstlichen Dienern den ihnen zustehenden Lohn zu bezahlen – eine Bürde auf 
meinem Gewissen, von der nur Ihr mich befreien könnt. Des Weiteren, dass Ihr zu 
Gott betet für eine Königin, die den Titel der Allerchristlichsten trug und als Ka-
tholikin stirbt, der man all ihre Besitztümer genommen hat. Was meinen Sohn be-
trifft, so befehle ich ihn Euch an, sofern er es verdient, als ich nicht mehr für ihn 
einstehen kann. Ich habe mir erlaubt, Euch zwei Edelsteine zu senden, die vor 

ICH SOLL HINGERICHTET 
WERDEN

MARIA STUART AN HEINRICH III.,  
KÖNIG VON FRANKREICH
8. Februar 1587

Übersetzt von Andrea Kunstmann

Auf Betreiben von Elisabeth I., ihrer Cousine ers-
ten Grades, war Maria Stuart die letzten zwan-
zig Jahre vor ihrem Tod größtenteils entweder 
im Gefängnis oder stand in England vor Gericht. 
Ihr ganzes Leben war alles andere als gewöhn-
lich verlaufen: Im Alter von sechs Tagen wurde 
sie zur Königin von Schottland gekrönt, mit 17 
war sie bereits verheiratet und wieder zur Witwe 
geworden. Für kurze Zeit war sie Königin von 
Frankreich. Dass sie die Hände auch nach dem 
englischen Thron ausstreckte, besiegelte ihren 
Untergang. 
Den folgenden Abschiedsbrief an den Bruder 
ihres verstorbenen ersten Ehemanns schrieb die 
44-jährige Maria in den frühen Morgenstunden 
des 8. Februar 1587. Genau sechs Stunden spä-
ter, wie im Brief angekündigt, wurde sie in Anwe-
senheit von 300 Zeugen enthauptet. 
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Krankheit schützen sollen, mit denen ich Euch vollkommene Gesundheit und ein 
langes und glückliches Leben wünsche. Ihr erhaltet sie von Eurer ergebenen 
Schwägerin, die Euch sterbend ein Zeichen ihrer Zuneigung sendet. Ich empfehle 
Euch nochmals meine Dienerschaft an. Ich bitte Euch, gebt Anweisung, dass um 
meiner Seele willen ein Teil dessen, was Ihr mir schuldet, gezahlt wird und im Na-
men Jesu Christi, zu dem ich morgen, wenn ich sterbe, für Euch beten werde, eine 
Messe zu meinem Andenken gestiftet wird und die erforderlichen Almosen gege-
ben werden.

Am Mittwoch, den 8. Februar, um zwei Uhr morgens,

Eure Euch gewogene und gute Schwester

Königin Maria
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32 ICH HABE GEHÖRT, SIE MÖGEN TOMATENSUPPE

Brief Nr. 005

19. Mai 1964

Mr. A. Warhol
1342 Lexington Avenue
New York, New York

Sehr geehrter Mr. Warhol,

bereits seit einiger Zeit verfolge ich Ihre Karriere. Ihre Arbeit hat bei uns in der 
Campbell Soup Company aus naheliegenden Gründen großes Interesse erregt.

Ich hatte ursprünglich sogar gehofft, eines Ihrer Campbell-Suppendosen-Bilder zu 
erwerben – ich fürchte jedoch, Ihre Arbeiten sind inzwischen viel zu teuer für mich 
geworden.

Dennoch wollte ich Ihnen mitteilen, dass wir Ihre Arbeit bewundern, und mir ist 
inzwischen zu Ohren gekommen, dass Sie Tomatensuppe mögen. Ich erlaube mir, 
Ihnen einige Dosen unserer Tomatensuppe an diese Adresse liefern zu lassen.

Wir wünschen Ihnen weiterhin viel Erfolg und Glück.

Herzlich,
William P. MacFarland
Marketingleiter 

ICH HABE GEHÖRT, SIE MÖGEN 
TOMATENSUPPE

WILLIAM P. MACFARLAND AN ANDY 
WARHOL
19. Mai 1964

Übersetzt von Lisa Kögeböhn

Als Marketingleiter bei Campbell’s muss Willam 
P. MacFarland hocherfreut gewesen sein ange-
sichts der unglaublichen Öffentlichkeitswirk-
samkeit von Andy Warhols erster Ausstellung 
als bildender Künstler im Jahr 1962. In der 
Ferus Gallery in Los Angeles wurde Warhols 
inzwischen weltberühmte, unverwechselbare 
Arbeit Campbell’s Soup Cans ausgestellt: 32 Sieb-
druck-»Porträts« von jeweils einer Sorte der 
Suppenproduktpalette der Firma, alle nebenein-
ander in einer Reihe angeordnet. Diese Arbeiten 
halfen, die Pop-Art-Bewegung massentauglich zu 
machen, und sorgten auch noch im letzten Winkel 
der Kunstwelt für hitzige Debatten – und gleich-
zeitig rückten sie eine bestimmte Suppenmarke 
ins Rampenlicht. Im Jahr 1964, als Warhols ko-
metenhafter Aufstieg noch immer ungebrochen 
war, beschloss MacFarland, dem Künstler mit 
diesem Brief und ein paar Gratis-Suppendosen 
seine Wertschätzung auszudrücken.
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34 BILL HICKS ÜBER MEINUNGSFREIHEIT

Brief Nr. 006

BILL HICKS ÜBER 
MEINUNGSFREIHEIT

BILL HICKS AN EINEN PRIESTER
8. Juni 1993

Übersetzt von Frank Dabrock

Als Stand-up-Comedian, der kein Blatt vor den 
Mund nahm und zu den kontroversesten Themen 
eine klare und unmissverständliche Meinung ver-
trat, war der inzwischen verstorbene Bill Hicks 
während seiner viel zu kurzen Karriere Ausein-
andersetzungen gewohnt. Im Mai 1993, nicht mal 
ein Jahr, bevor er im Alter von zweiunddreißig an 
Bauchspeicheldrüsenkrebs starb, zeigte das bri-
tische Fernsehen eine Live-Aufzeichnung seiner 
Show Revelations. Kurz darauf schrieb ein Pries-
ter, der sich durch den »blasphemischen« Inhalt 
zutiefst verletzt fühlte, an den Sender Channel 4 
und beklagte sich über die Ausstrahlung. Nach-
dem Hicks, der keiner Diskussion aus dem Weg 
ging, die Beschwerde gelesen hatte, antwortete 
er dem Priester mit einem Brief.   

8. Juni 1993

Sehr geehrter Herr,

nach der Lektüre Ihres Briefes, in dem Sie Ihre Bedenken bezüglich meines Spe- 
cials Revelations zum Ausdruck bringen, fühlte ich mich verpflichtet, Ihnen per-
sönlich zu antworten, um meine Sichtweise hinsichtlich der von Ihnen angespro-
chenen Punkte zu erläutern und Ihnen vielleicht eine Vorstellung davon zu geben, 
wer ich wirklich bin. 

Dort, wo ich herkomme – aus Amerika –, gibt es die verrückte Idee der »Meinungs-
freiheit«, was in den Augen vieler eine der größten Errungenschaften in der geisti-
gen Entwicklung der Menschheitsgeschichte darstellt. Ich für meinen Teil bin ein 
vehementer Befürworter des »Rechts auf freie Meinungsäußerung«, und ich bin 
mir sicher, dass das auf die meisten Leute zutrifft, wenn sie die Idee dahinter erst 
einmal verstanden haben. »Meinungsfreiheit« bedeutet, dass man anderen Men-
schen das Recht zugesteht, genau jene Ansichten zu vertreten, die man selbst nicht 
teilt. (Andernfalls glaubt man nicht an die »Meinungsfreiheit«, sondern nur an jene 
Ansichten, von denen man annimmt, dass sie auf breite Akzeptanz stoßen.) Wenn 
Sie bedenken, wie viele unterschiedliche Überzeugungen es auf der Welt gibt und 
dass wir niemals in der Lage sein werden, uns alle auf eine einzige Überzeugung zu 
einigen, begreifen Sie vielleicht, wie wichtig eine Idee wie die »Meinungsfreiheit« 
tatsächlich ist. Im Wesentlichen lautet sie: »Auch wenn ich mit dem, was du sagst, 
nicht einverstanden bin oder es mich nicht interessiert, gestehe ich dir das Recht 
zu, es auszusprechen, denn das bedeutet wahre Freiheit.«

Sie schreiben, dass Sie meine Texte »anstößig« und »blasphemisch« fanden. Es ist 
interessant, dass Sie das Gefühl haben, Ihre Überzeugungen würden verunglimpft 
oder bedroht, obwohl ich wetten könnte, dass Sie in Ihrem ganzen Leben noch kei-
nen einzigen Brief bekommen haben, in dem man sich über Ihre Ansichten beklagt 
oder Sie gefragt hat, ob diese zulässig seien (sollten Sie je einen derartigen Brief be-
kommen haben, dann bestimmt nicht von mir). Außerdem glaube ich, dass man 
nach einem kurzen Blick in das wöchentliche Durchschnittsfernsehprogramm weit 
mehr Sendungen mit religiösem Inhalt finden würde als eine meiner Sendungen – 
sie heißen deshalb »Specials«, weil sie nur sehr selten gezeigt werden. 

Ich tue in Revelations nichts weiter, als aufgrund meiner Erfahrungen mit meinen 
Worten meinen Standpunkt vorzutragen – auf mehr oder weniger dieselbe Weise 
bestreiten wahrscheinlich auch Fernsehprediger ihr Programm. Obwohl mir viele 
der religiösen Sendungen, die ich im Laufe der Jahre gesehen habe, nicht gefallen 
haben oder nicht meinen Überzeugungen entsprachen, bin ich noch nie auf den 
Gedanken gekommen, dass es mir zusteht, eine schärfere Form der Zensur auszu-
üben, als das Programm zu wechseln oder noch besser – den Fernseher ganz auszu-
schalten.

Jetzt zu dem Teil Ihres Briefes, der mich am meisten beunruhigt hat.

Um Ihrer Empörung Nachdruck zu verleihen, führen Sie den hypothetischen Fall 
an, dass es durch Texte, die Muslime als ähnlich beleidigend empfinden würden, zu 
»wütenden« Reaktionen kommen könnte.
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Jetzt meine Frage an Sie: Dulden Sie etwa stillschweigend den gewaltsamen Terro-
rismus einer Handvoll Verbrecher, denen die Idee der »Meinungsfreiheit« und  
Toleranz vielleicht genauso fremd ist wie die christliche Botschaft? Sollten Sie also 
irgendwie andeuten wollen, dass die Intoleranz dieser Leute gegenüber Andersden-
kenden gerechtfertigt und bewundernswert oder womöglich einer Haltung der Ak-
zeptanz und Vergebung vorzuziehen ist, dann frage ich mich, woran Sie wirklich 
glauben.

Hätten Sie sich meinen Auftritt bis zum Ende angesehen, wäre Ihnen aufgefallen, 
dass meine Ansichten in der Summe ein leidenschaftlicher Appell an die Regierun-
gen dieser Welt sind, weniger Geld in die Rüstung und mehr in Lebensmittel, 
Kleidung und Bildung für die Armen und Bedürftigen zu investieren … ein gar 
nicht so unchristlicher Gedanke!

Letztlich ist die Botschaft meiner Texte ein Ruf nach Verständigung statt nach  
Intoleranz, nach Frieden statt nach Krieg, nach Vergebung statt nach Verdammung 
und nach Liebe statt nach Angst. Auch wenn diese Botschaft (aufgrund meiner 
Vortragsweise) verständlicherweise nicht bei Ihnen angekommen sein mag, ver- 
sichere ich Ihnen, dass jene Tausende, vor denen ich auf meinen Tourneen in 
Großbritannien aufgetreten bin, sie begriffen haben.

Ich hoffe, ich konnte dazu beitragen, einige Ihrer Fragen zu beantworten. Und ich 
hoffe, dass Sie meinen Brief als Aufforderung betrachten, mit mir in Kontakt zu 
bleiben. Wenn Sie möchten, wenden Sie sich ruhig mit Kommentaren, Gedanken 
oder Fragen an mich persönlich. Andernfalls lade ich Sie ein, sich meine zwei kom-
menden Specials »Mohammed der SCHWACHKOPF« und »Buddha, du fettes 
SCHWEIN« anzusehen (ein WITZ).

Mit freundlichen Grüßen

Bill Hicks 
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Lieber Amir,

danke für Deinen Brief und die vielen Zeichnungen, die Du mir zur Ansicht ge-
schickt hast.

Wir haben leider Schwierigkeiten, Deine Flash-Dateien zu öffnen: Wenn ich 
den Player anklicke, zeigt er nach dem Öffnen bloß einen leeren Bildschirm. Ich 
habe jemand gebeten, sich des Problems anzunehmen. Sollte das nicht funktionie-
ren, könntest Du sie vielleicht ins Netz stellen und mir die URL geben.

Deine Comics sind ziemlich gelungen, insbesondere was die Bildsprache und 
den Erzählfluss anbetrifft. Durchaus möglich, dass in Dir ein guter Story-
board-Zeichner steckt. Ich schicke Dir ein sehr gutes Buch von Preston Blair dar- 
über, wie man Animationsfilme zeichnet. Preston war einer von Tex Averys Trick-
zeichnern. Er hat ›Red Hot Riding Hood‹ und viele andere Figuren gezeichnet.

Sein Buch vermittelt Dir die wichtigsten Grundlagen für gutes Trickzeichnen.
Aufbau. Du musst lernen, Deine Zeichnungen anhand von dreidimensionalen 

Objekten aufzubauen. Du musst lernen, Hände so zu zeichnen, dass sie räumlich 
wirken. Ich möchte, dass Du die Zeichnungen in diesem Buch abzeichnest. Begin-
ne auf der ersten Seite. Zeichne langsam. Sieh ganz genau hin. Achte auf die Pro-
portionen. Zeichne Schritt für Schritt, ganz genau so, wie Preston es tut.

Nachdem Jedes Mal, wenn Du die eine Zeichnungen fertig hast, vergleiche sie 
sorgfältig mit der Zeichnung im Buch. (wenn Du Deine Zeichnungen auf Pauspa-
pier machst, kannst Du das Papier aufs Buch legen, um zu sehen, wo Du Fehler ge-
macht hast. Notiere Dir die Fehler auf Deiner Zeichnung. Dann zeichne das Ganze 
noch einmal und korrigiere diesmal die Fehler.

Hier noch eine wichtige Information für Dich:
Gutes Zeichnen ist bei Zeichentrickfilmen wichtiger als alles andere. Wichtiger 

als die Ideen, der Stil und die Geschichten. Eine gute Zeichnung ist die Grundlage 
von allem anderen. Achte darauf, dass Aufbau und Perspektive stimmen.

Nun liegt es an Dir.
Ach, übrigens – ALTE Zeichentrickfilme (besonders die aus den 40er-Jahren 

sind besser als neue Trickfilme. Wenn Du die Zeichnungen aus neuen Trickfilmen 
kopierst, wirst Du nichts dazulernen – außer ein paar schlechte Angewohnheiten. 
Sieh Dir Tom und Jerry von 1947-1954 an oder Elmer Fudd + Schweinchen Dick 
aus den 40ern + frühen 50ern.)

Ich bin erstaunt, wie gut Du über uns Bescheid weißt. Woher kennst Du BOB-
BY BIGLOAF? Und MILDMAN!

Jimmy + George Liquor kann man im Internet finden. Aber ich schätze, das 
weißt Du bereits.

ALSO GUT, Du Racker, dann mal an die Arbeit. Zeichne! und lass Dir Zeit  
dabei.

Meine E-Mail-Adresse ist [zensiert], falls Du irgendwelche Fragen an mich  
hast – hoffentlich nicht zu viele! Ich bekomme eine Menge E-Mails und schaffe es 
kaum, sie alle zu beantworten.

Dein Freund,
JOHN K.     

DEIN FREUND, JOHN K.

JOHN KRICFALUSI AN AMIR AVNI
1998

Übersetzt von Stephan Glietsch

1998 entschloss sich der vierzehnjährige Amir 
Avni, ein ambitionierter junger Cartoonist, John 
Kricfalusi, dem Schöpfer der Zeichentrickserie 
Ren & Stimpy, einen Brief zu schreiben und die-
sem einige seiner Comics beizulegen, in denen 
zum Teil recht unbekannte Figuren von John auf-
tauchen. Zu seiner Freude erhielt er eine Antwort 
von Kricfalusi, noch dazu eine, die sich nicht bloß 
in einer Handvoll hastig dahingekritzelter Gruß-
worte erschöpfte.

»Ich glaube, John setzt großes Vertrauen in die 
jüngere Generation von Cartoonisten und will 
sicherstellen, dass sie gut ausgebildet sind«, 
erklärt Amir mehr als zehn Jahre später. »Er 
sieht in der jüngeren Generation die Zukunft des 
Cartoons, deshalb ist er ihr gegenüber so aufge-
schlossen und hilfsbereit.«

Eine bewundernswerte Einstellung, und noch 
dazu eine, die mindestens einen seiner Bewunde-
rer motiviert hat, den eigenen Traum zu verwirk-
lichen: Avni hat inzwischen am Sheridan College 
in Kanada Trickfilm studiert und dort auch unter-
richtet; im Augenblick (2013) arbeitet er an einer 
neuen Trickfilmserie für Cartoon Network.

Brief Nr. 007
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